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fchichtschrelberHerodian l . . VI . 0. ,5. die Natur dieses
merkwürdigen Stromes beschreibt: «yuippe l i i (KKeuu» et
Dnnubiu«) ulkxiiui iluminum sut, Leptentrione lerun»
lu r : c^llUlui» alter 6ern>»nc>§ , alter ?2Ulioliiu8
i : atnuo aeztllte ^uilieiu uaviFabile« »ItiZsim
»Iven, psi Kiemen «leinäe euucreti
in luc>r«lu Z>crec^ui^nt>il. L5t autem
ßlacieL > ut nun ec^uuruiu ^inßuliz tantuni
virnrun» «u1>5iltÄt: seä ^ui l iaulturi inäe
uri>25 »ut v2«2 ali» «ecuui »lfer^nt,
ut cl>e«»iu incle ^ciuam «ine v»«e ullu
3lp<,rtl»nt. Uaee ißitur illorum »inniuniveluli
naturn e«t.
x. ivi. r.
Histortsches A l l e r l e i .
I o l>ann Tegernbes von Vilsburg, der im Iah«
147, Abt zu St. Haimmeram geworden, machte in Geschäft
ien eine Reise nach München. Auf dem Rückwege begegnete
ihm bei dem Dörfchen Kumpfmül unweit Rcgensburg der
gewaltige Varon N i k l a s von Abensbcrg. Längst schon
hatte er eincn heimlichen Groll auf den Prälaten. — Mönch-
lein , rief er ihm mit einer Donnerstimme zu, gib dich ge-
fangen. Aber der Prälat erschrack darob nicht und entgeg-
nete furchtlos.- fang du nur deines Gleichen, Straßenrau-
ber und Banditen, mich ehrsamen Prälaten aber laß unge<
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schoren, und wisse, baß' ich über die mir zugefügte Unbild
gehörigen Orts Klage.führen werde. Und so zog Jeder W-
ne» Weg. — L ^
I m Jahre 87? kehrte eine Bayerische Kriegsschaar aus
Italien zurück, und brachte eine ansteckende Krankheit beson«
derer Art mit sich. Wer nießen mußte, fiel augenblicklich
todt zur ßrde. Kein Mittel konnte dagegen gefunden werden.
I n dieser großen Noth pflegten dse Frommen den Nicßenden
zuzurufen; H e l f d i r G o t t ! — Und seitdem hat sich die-
ser Gebrauch, wenigstens unter dem gemeinen V o l k , er-
halten. — Meichelbeck il ist. l r i z i n F . ?, I . zioz. 140.
Sonderbarer Tausch.
König L u d w i g , K a r l m a n n 3 Vater, vertauschte
einen ihm zugehörigen Kleriker mit Namen V l e f a s gegen
den Kleriker G u n d b e r t im Kloster S t . Peter zu Münchs.
Münster bei Vohburg, weil der Letztere besser schreiben und
losen konnte und überhaupt mehr zu brauchen war. Als
Daraufgabe ließ der König durch seinen Oberstforstmeister
W u i t o und den Förster W i c h H ^ dem besagten Gottcs-
hause des heil, P e t e r und seinem Provisor alle Neugereute,
welche zwischen dem südlich gelegenen großen Forste sjetzt der
Dürnbucher- oder Gcisenfelderforst genannt) und den Dör-
fern Wöhr oder Weridc(die heutigen Or<sch>islrn Ober-,Mi l
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ter« und Unlerwöhr) lagen, als Gigenthum auf ewige Zel-
ten übergeben. Dieß geschah unter BischofEmbricho zu
Regensburg. ^»»muäu« L. I. l). I I . »z>. Let i
. I. i>. I I . p. 200.
Die älteste Urkunde, worin der Name des heutigen
München vorkömmt, ist aus dem Jahre 784. yu i
v i i 5eliFic>«u5 /^Iziolt et iilius ejus Hugzuni
l i in swapiuAe et in
ic>ui5li IVIart^ri» 6I»ri«ti (Schefft-
larn) <^uc><l eonstitutuui L5t «ecu8 Nuiniuo
^ t >«»<: teste« z>er »Qte« signali.
vuäailicl». H c^tum e«t I»c«: in curte, yui äicitur
nil» i n ß a 5 > luäietiuuo VI I I .
I n einem alten Manuskript von 1500, welches unter
den Papieren der Kirchenpstege zu Zell bei Dietfurt aufbe-
wahrt w i rd , und aus einer weit ältern Handschrift entnom-
men ist, kömmt vor:
5lut2 Lene
Was ein Prouissor zu Zell zu verrichten hat, Volget:
Alle hoche Festtag, mueß einer das nl l iciuiu lui««ao sin-
gen von wegen des opffcrs,
Auch in äie «uim»ium die Vig i l l vnnd Vesper oder das
xlaoedu singen daß oNicium auch vnd
Am Weinacht Abent die Vesper auch singen vnnd die Al-
lär Rauchen.
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Am Newen Ia rö Abent vnnd Osier-Abent desgleichen auch
am Lichtmeß Abent Auch die Vesper singen.
Am Tag der Kirchweihung daß Ampt singen pc>zt z,r»n.
äium die Vesper am Abent zuuor Auch die Vesper
singen vnnd Rauchen. IVIaue die Frühmeß halten.
Daruon sollent die Gasten,Pawern dem Pfarrer die
Kirchlaib geben. Vnder Welchen l i e n h a r t G ö r l
gibt Amen. H a n n ß H o f m e i t l Zwenen. W e y °
m a y r so u r l Zwenen. Der pey b e i n d l Ainen.
Der M ü h l W o I f f Zwenen').
Die sogenannten Kastenbauern, «uch in vielen Orten Herzog«
bauen, genannt, waren ansehnliche Bauern, mit Gi l t und Zins
dem Herzoglichen Kasten verpflichtet, die eigentlichen Grundholden
ees Staates. I » Unterlands Bayern hießen sie gewohnlich Aman,
«der Amcrbauern. Auch der Adel, die Kloster und Pfarrer hat»
tm solche Bauern auf ihren Gütern, die sie nicht Mit eigencm
vlück«» besaßen, Mayr-, Sedel« und Wicdcnbauern genannt.
Diese Bauern machten den eigentlichen Kern des Bayerischen Land«
»olle«; auf sie konnte sich der Staat in jedem Falle »erlassen;
mit unerschütterlicher Treue hingen sie an ler althergebrachten,
Verfassung, und in den Rcih»n des Landfahnens haben sie, so
oft es Roth war, mit bewunderungswürdiger Tapferkeit und Auf-
opferung, wenn auch nicht immer mit gleichem Glücke, für Va«
tcrland und das angestammte Fürstenhaus Mochten. Ich weiß es
nicht, ob »«Gewinn so groß iss, wie man sich versprochen hat, daß
diese großen Nxucrngütcr grösitcntheils in «icle kleine Oüterchcn
zersiuclelt wurden. Die Population mag wohl dadurch befördert
worden seyn, aber auch ganz gewiß die Moralitat und öffentliche
Sicherheit dadurch «inen große» Stoß erlitten haben. Denn wie
wolle» sich so viele Familien, in einem größtenthcils Ackerbau
treibende» L«ndc, wo es wenige Fabriken gibt, mit fünf oder
sechs Tagwerk Feldgrund ernähre», wenn sie »ebcnbei nicht betteln
oder stehlen i Daher die ewigen Klagen über Holzfrevel, Garten-
und Felddiebereien, Beschädigungen durch Vichhütcn u. s. f. —
Daher auch der große Widerwille der Landgemeinde« gegen neue
Umicdclungc» und Hausererbauungeu.
!
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I n äie Die 3tvhn halten vnnd si»-
gen. Daruon geben die uier Casten pauren 5 schißl
mell vnnd in ainer ycden schißl ? Ayr. ^
I n clie ^uauni« Euangeliste daß uNciuu» singen, sant
3o. S t ö r k h geben den pfarkhündern. Den Wein
selbst khauffen.
Ainer m«eß auch ein lk. war khauffen dem Heiligen.
Daß gonnz I a r oblat zue Ostern vnnd am Palmtag,
auch Donnerstag Speys wein khauffen.
Am Fechtag auch frcytag daß gannz I a r aus celebrieren.
I n der Kharwochen die Metten singen vmb den Freithoff
gehen mit gesungenen Himno Nex t^lü-igt« k»ctor
nnuiia. Die Weihnacht vnnd Ostermctten zur Mit«
ternacht singen, auch alle gestifte Iar tag halten.
I tem ist mann schuldig dem Pfarrer zue österlichen Zeit wel-
ches khünd in die österliche Tauff ist khomen öo dl. dar-
nach das aannz I a r 4 dl. vnnd dem messner 1 dl.
I t cm Wan ein schwangere Fraw zu dem hl. Sacra-
ment ist gangen 1 kl. vnnd 1 dl. zu beichten. Vnnd
opffert wanns Herfür ist gangen 1 kl.
Pro velunct is.
Grsllichen hat ein Pfarrer von einem jeglichen da? zum
Sacrament geth «on dem ersten 15 d l . , vnnd uon
dem Siebenten ,5 dl. Mehr für die laich 53 dl. I n
exeyuiig für Keß vnnd prodt 42 dl. für den dreißigi-
sten 15 dl. vnnd einmal oder nach einem seinen Wil-
len darum für Vigi l l 24 dl.
Summa 5 /3- »4 I- .
N o t . Dreißig Pfennige machen einen Schilling,
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A u g s b u r g .
Als A t t i l a im Frühlinge 452 durch Pannonien und
Norikum nach Ital ien zog, s»ll im Vorüberziehen die Haupt,
stadt von Vindelicien, das heutige Augsburg, von einem
Hunnischen Heerhaufen beinahe von Grund aus zerstört wor-
den seyn. So heißt es im X V I I . Vd . der Stolb. Gesch. der
Relig. I . S . 153. — Woher diese Nachricht genommen
sey, wird nicht gesagt. Wenn sie aber Grund hat, so ge-
hört auch das Mährlein dahin, welchem zufolge bei A n-
näherung der Hunnen ein altes scheußliches Weib in nackter
Gestalt und in fliegenden Haaren mit verhängtem Ziegel
über die Lechbrücke soll herausgesprengt seyn, und dem At-
t i l a mit fürchterlicher Stimme soll zugerufen haben: retr«
A t t i l — zurück A t t i l a . ' —
X. m. r.
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